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Nratoren

Dienſtag, den 25. Mai 1897. 137. Jahrgang

mmer wird g. berechnet.e iſt an den Wochentagen
n ühr geöffnet. Sprechſtunden der

Bekanntmachung.
ger Amtevorſteher Neubarth in Wünſchen-

I der Ortsrichter Niele in Starſiedel, der
Nleibeſitzer Kind in Schkeuditz und der Amts
ſeher Scha a f, in Cursdorf ſind als Kreis

in landwirthſchaftlichen An
legenheiten für den Kreis Merſeburg ge-

Whit und verpflichtet worden.
Imerſeburg, den 20. Mai 1897.

Der Königliche Landrath.
r Graf d' Haußonville.l

Kirſchen Verpachtung.
die diesjährige Kirſchnutzung an den
eſigen Communal-Anpflanzungen
n dem Anger vor dem Klauſenthor, dem
Genichtsrain bis zur Lauchſtädter Chauſſee und
dem Wege längs der Eiſenbahn vor dem

Klauſenthore;
auf der Kriegſtädter Straße von der Lauch-
ſtädter Chauſſee bis zur Merſeburg Knapen-
dorfer Flurgrenze und auf dem Communications-
wege von der Lauchſtädter Chauſſee nach der
Kriegſtädter Straße;
auf der Merſeburg--Clobigkauer Straße bis
zur Grenze der Merſeburger Flur;

ja, auf der Merſeburg Geuſa Zſcherbener
Straße bis zur Merſeburger Flurgrenze;
h auf der Weißenfelſer Chauſſee;
auf der Merſeburg--Kötzſchener Straße und
dem Nulandsplatze
auf dem Abhange des früher Burkhardt'ſchen
Feldplans vor dem Klauſenthor ſoll

Sonngbend, den 29. Mai cer.,
Vormittags 10 Uhr

unteren Rathhausſaale öffentlich an den Meiſt-
enden verpachtet werden.
Pachtlichhaber erſuchen wir, ſich in dieſem Termine
ktlich einzufinden. Die Bedingungen der Ver

tungen werden im Termin betrannt gemacht,
nen aber vorher in den gewöhnlichen Dienſt-

Prden im Communalbüreau eingeſehen werden.
ANerſeburg, den 22. Mai 1897.

Die Oekonomie- Deputation des
Magiſtrats.

Merſeburg, den 24, Mai 1897.

Zur Vereinsgeſetznovelle.
die freie Stadt Hamburg hat im Jahre 1893
Geſetz gemacht, deſſen erſte Paragraphen folgen-
Wortlaut haben: 8 1. Vereine und Verſamm-
gen, deren Zwecke oder beren Thätigkeit mit dem
ſeße in Widerſpruch ſtehen oder den öffentlichen

jeden oder die öffentliche Sicherheit gefährden,
d verboten. F 2. Bei dringender Gefahr für
öffentlichen Frieden oder die öffentliche Sicher
i die Polizeibehörde berechtigt, jede öffent-
oder nicht öffentliche Verſammlung zu

irſagen. ßWir empfehlen unſern Leſern, ſich hiernach ſelbſt
u ein Urtheil zu bilden, was es mit dem

Annahme von Juſeraten für die

P

gs.

gng Complt,
des In ſeratenth eils 30 Pfg.

Sämmtliche Annoncen Bureaus gehmen Jnferate entgegen. Betilagen ach Uekereint a

oder deren Raum 15 Pig., für
diſche und größere Anzeigen entzirter Satz d entſprechend höher berechnet. Notizen und

S

Entrüſtungsgeſchrei der gegneriſchen Debatte über das Vereinsnothgeſetz kein Wort
Preſſe, die zu unerhörten, Verdäch-
tigungen der Regierungſchreitet, auf ſich hat.
Die vorgeſchlagenen Beſtimmungen des preußiſchen
Geſetzes gehen lange nicht ſo weit, ſollen aber, ſo
behaupten jene Stimmen, die ſchwärzeſte Re
aktion darſtellen und geeignet ſein, das Volk
zu entmündigen. Es kann nicht oſt genug
wiederholt werden, daß der preußiſche Geſetzentwurf
in keiner Weiſe berechtigte Beſtrebungen in Verſamm
lungen und Vereinen treffen ſoll, ſondern nur dazu
beſtimmt iſt, ein Einſchreiten gegen das
ſtaats- und gemeingefährliche Treiben
der Umſturzparteien, mögen dieſelben ſich
Anarchiſten, Kommuniſten oder Sozialdemokraten
nennen, zu ermöglichen.

Man ſehe ſich nur einmal in den großen Jnduſtrir-
bezirken um und höre, wie die wohlg eſinnte Bevöl-
kerung über die zügelloſe und dreiſte Agitation in
Verſammlungen und Vereinen denkt. Da giebt es
keinen grundſätzlichen Gegenſatz zwiſchen konſervativen,
freikonſervativen und nationalliberalen Wählern in
dem Gedanken begegnen ſich alle, daß es ein dringen
des Bedürfnis iſt, dieſer Agitation Zügel anzulegen.
Hoffentlich gelingt es dieſer Stimmung, welche von
der gegneriſchen Preſſe abſichtlich zurückgedrängt
wird, durchzudringen.

Warum veranſtaltet man nicht auch Proteſt
verſammlungen, nicht, um gegen den Geſetz
entwurf zu proteſtieren, ſondern um gegen
die von gegneriſcher Seite in Scene geſetzte
Mache Einſpruch zu erheben?

Politiſche Nachrichten ans
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. Unſer Kaiſer traf, von
Wiesbaden kommend, nach kurzem Beſuch des
ſächſiſchen Königspaares im Schloſſe Sibyllenort
Freitag Nachm ttag auf dem feſtlich geſchmückten
Bahnhof Wirſchkowitz ein und wurde vom
Grafen Hochberg, ven Jagdgäſten, ſowie von
einer tauſendköpfigen Volksmenge empfangen. Der
Kaiſer fuhr ſofort zur Pürſche. Am Sonnabend
früh pürſchte derſelbe wiederum. Zur Mittagstafel
waren mehrere Einladungen ergangen, Auf der
erſten Pürſche erlegte der Monarch 8 Rehbköcke.

Zur Abſtimmung des Prinzen Alex-
ander zu Hohenlohe im Reichstage für das
Vereinsnothgeſetz, das ſich bekanntlich gegen
die Novelle zum preußiſchen Vereinsgeſetz richtet,
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der Erwiderung gefunden hat.
Perſonalien. Jn den Adelſtand er

hoben iſt der Generalmajor Haberling, à la
suite der Armee und beauftragt mit der Führung
der 6. Jnfanteriebrigade. Der langjährige Direk-
tor der Spandauer Geſchützgießerei Oberſt Gös
bat ſeinen Abſchied genommen. Sein Nach
folger wird dem Vernehmen nach der Major
v. Sarbuſch in Danzig.

Zur Novelle über das preußiſche Vereins-
geſetz ſchreibt die „KreuzZtg.“: Auf die Ver
wunderung der Blätter, daß wir uns nicht über die
Stellung der konſervativen Partei zur Vereinsgeſetz
vovelle und auch nicht zu der Umgeſtaltung derſelben
in der Kommiſſion äußern, können wir nur auf die
ganz beſtimmten, jede Mißdeutung ausſchließenden
Erklärungen der konſervativen Redner im Plenum
wie in der Kommiſſion verweiſen und im übrigen

unſere verehrten Gegner bitten, abzuwarten. Aus
dieſer Aeußerung der „KreuzZtg.“ iſt zu entnehmen,
daß die konſervativen Mitglieder des preußiſchen Ab-
geordnetenhauſes gegen die Kommiſſions-
faſſung der preußiſchen Vereinsgeſetznovelle
ſtimmen werden. Jn dieſem Falle würde auch der
aus der Kommiſſion hervorgegangene Entwurf
ſcheitern, ein Zuſtendekommen der Regierungs-
vorlage iſt nach dem gegenwärtigen Stande der
Dinge wohl als ausgeſchloſſen zu betrachten.
Man wird demnach mit der Annahme nicht fehlgehen,
daß für die gegenwärtige Seſſion aus dem ganzen
Vereinsgeſetze nichts werden wird.

Zur Militärſtrafprozeßreform ſchreibt
die „Nat. Ztg.“, es werde ihr beſtätigt, daß für
den Strafprozeß in München das Verlangen nach
einem beſonderen oberſten Gerichtshofe
zür Bayern nach wie vor geltend gemacht werde.
Man meint dort, daß im Jntereſſe des Ganzen und
auf den Wunſch der übrigen Bundesfürſten ein
bayeriſcher König wohl auf dieſen Sonderanſpruch
verzichten könnte, ein bloß ſtellvertretender Jnhaber
des bayeriſchen Thrones aber nicht. Für un-
überwindlich ſoll dieſe Abneigung aber nicht gelten,
indeſſen man ſcheint mit der Angelegenheit
keine Eile zu haben und dafür auch in einigen
Berliner Kreiſen Zuſtimmung zu finden. Da
man für dieſe Seſſion längſt auf die Einbringung
der Militär ſtrafprozeßreform an den Reichstag ver
zichtet hat, ſo wird es für den Augenblick nicht eben
große Unruhe erwecken, daß ein Einverſtändniß über

bemerkt die „KreuzZtg.“, jene Abſtimmung habe den vielbeſprochenen Reformentwurf noch immer
in konſervativen Kreiſen keineswegs überraſcht, da nicht erzielt iſt. Jm Verlaufe des Sommers wird
ſich Prinz Hohenlohe in derſelben Entwickelung nach ja wohl hoffentlich eine Verſtändigung gelingen und
links befindet, wie ſie Prinz zuSchoenaichCarolarolath
bereits vollzogen hat. Aus der Abſtimmung aber
Schlüſſe guf die Meinung ſeines Vaters zu ziehen,
iſt für den Miniſterpräſidenten Fürſten Hohenlohe
geradezu beleidigend. Sein Sohn iſt doch
alt genug, um ſeine eigenen Wege zu gehen.

Die Stellung des Staatsſekretärs im Reichsamt
des Jnnern Dr. v. Boetticher wird von der
Münchener „Allg. Zte.“ als erſchüttert be-
zeichnet. Als Grund der erſchütterten Stellung
des Miniſters wird von dem Münchener Blatt die
Thatſache angegeben, daß derſelbe auf die Angriffe
des Abg. Richter im Reichstage, gelegentlich der

der Reichstag bei ſeinem Wiederzufammentritt im
Herbſt einen der Zuſage entſprechenden Entwurf
vorfinden, dieſe Erwartung muß denn aber freilich
aufs altbeſtimmteſte ausgeſprochen werden dürfen.

Jn einer der ſozialdemokratiſchen
Proteſt verſammlungen gegen das
preußiſche Vereinsgeſetz erklärte der Abge-
ordnete Bebel, daß die Sozialdemokratie geneigt
ſei, ſich an den nächſten preußiſchen Land-
tagswahlen zu betheiligen, worüber der
nächſte ſozialdemokratiſche Parteitag eine Entſcheidung
treffen wird. Bebel erklärte u. a. es werde auch
in den Reihen der Sozialdemokratie als ein uner-

an Rachmittag erſcheinende Kunmner nur bis Vormittags 9 Ühr,
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träglicher Zuſtand empfunden, daß „die größte
politiſche Partei Preußens“ im preußiſchen Abge-
ordnetenhauſe nicht vertreten ſei. Das Parteiorgan,
der „Vorwärts“ iſt jedoch entgegengeſetzter
Meinung und bekämpft den Plan, daß ſich die
Sozialdemokraten, welche bei dem beſtehenden Wahl
geſetz ſelber ja doch nicht in das Abgeordneten
haus gelangen könnten, für die liberalen Parteien
ins Zeug legen ſollen.

Ein neues anarchiſtiſches Blatt ſoll
unter dem Namen „der Anarchiſt,“ Organ für
Kommunismus in Berlin gegründet
werden, da die beſtehenden zu zahm ſind.

Oſt erreich-Ungarn. Gleich dem Juſtizminiſter
hat auch der Statthalter von Prag einſchränkende
Durchführungsbeſtimmungen zu den
Sprachenverordnungenerlaſſen. Jazwiſchen
wird jedoch bekannt, daß der öſterreichiſche Miniſter
präſident Graf Badein, entſprechend dem Ver-
langen des Tſchechenklubs, die Durchſführungsverord-
nungen des böhmiſchen Statthalters zwar nicht
förmlich widerrufen, aber durch Gegenweiſungen
auf gehoben hat. Es iſt zu bedauern, daß der
Leiter der öſterreichiſchen Regierung mehr mit den
tſchechiſchen und polniſchen, als mit den deutſchen
Elementen ſympathiſirt. Den Deutſchen kann
man es daher im Grunde nicht verdenken, daß
ſie gegen die Regierungspolitik alle erdenklichen
Obſtruktionsmittel ergreifen. Das Ende wird
natürlich ſein, daß Graf Badeni ſeinen Poſten
verläßt, denn die deutſchen Parteien bilden die
ſtärkſte Stütze für die Regierung, ihre Oppoſition
iſt auf die Dauer nicht zu ertragen. So lange die
Sprachenverordnungen beſtehen, werden die Deutſchen
ihre Oppoſition doch nicht aufgeben und ſo langſam
aber ſicher auf die Beſeitigung dieſer Verordnungen
hindrängen, oder was damit gleichbedeutend iſt, einen

Wechſel im öſterreichiſchen Miniſter-
präſidium herbeiführen. Die Obſtruktions-
politik der Deutſchen wird um ſo ſchärfer gehand-
habt werden, als trotz derer entſchiedenſten Wider
ſpruchs das Geſetz über die Gerichtsgebühren als
erſter Gegenſtand auf die Tagesordnung des Ab-
geordnetenhauſes am Montag geſetzt worden.

Belgien. Zwiſchen dem deutſchen Reiche und
Belgien iſt diefer Tage ein Abkommen getroffen,
durch welches der Verkehr der Geſchäfts
reiſenden beider Länder erheblich er
leichtert worden iſt. Fortan wird in Belgien der
deutſche Ausfuhrſtempel, der die zollfreie Rückeinfuhr
gewährleiſtet, und in Deutſchland ebenſo der belgiſche
Stempel im Allgemeinen als ausreichend betrachtet
werden,

England. Aus London werden wieder
einmal Mittheilungen verſandt, die Englands
friedliche Abſichten gegenüber Transvaal
zum Jnhalte haben und die Hoffnung ausſprechen,
es werde ein gegenſeitiges Einvernehmen erzielt
werden. Traul ſchau wem?

Spanien. Aus Madrid werden über die
ſoeben wieder aufgenommenen Senatsverhand-
lungen ergötzliche Dinge gemeldet. Jn der Er-
öffnungsſitzung interpellirte der liberale Senator
Comas den Miniſter des Auswärtigen, Herzog
Tetuan, wegen der Erklärung des nordamerika-
niſchen Repräſentantenhauſes, daß die Jnſurgenten
auf Cuba als kriegführende Partei anzuſehen ſeien.
Schon bei der Auseinanderſetzung über dieſe Anfrage
entwickelte ſich zwiſchen dem genannten Senator und
dem Miniſter ein heftiges Wortgefecht. Beim Ver
laſſen des Saales geriethen die Streitenden aufs
Neue an einander, wobei der Miniſter ſchließlich ſo
erregt wurde, daß er dem Senator eine Ohrfeige
verſetzte. Dieſer Vorgang, der natürlich ſchnell
betannt wurde, verurſachte eines unbeſchreiblichen
Skandal im Sitzungsſaale, ſo daß die Berathung
abgebrochen werden mußte. Die liberale Minorität
verließ den Saal und erklärte, nicht eher wieder an den
Berathungen theilzunehmen, bis ſie für dieſe, einem
der Jhrigen widerfahrenen Schmach Genugthuung
erhalten habe. Dieſe Genugthuung iſt inſofern
bereits erfolgt, als der Herzog Tetuan ſeine De
miſſion eingereicht hat. Die Geſchäfte des
Auswärtigen werden proviſoriſch von dem Miniſter
präſidenten Can ovas wahrgenommen.

Amerika. Der Präſident der Vereinigten
Staaten ſoll mit der Abſicht umgehen, mit Hülfe

der europäiſchen Großmächte den Frieden auf
der Jnſel Cuba zu vermitteln.

Afrika. Aus Praetoria wird gemeldet, daß
gegen 2000 engliſche Soldaten aus Natal
nach der Garniſon Lo ysville, an der Grenze
des Orangefreiſtaate und der Republik Transvaal
geſandt worden ſind. Das wäre kein Beweis von
engliſcher Friedfertigkeit gegen Tragsvaal. Die
ſeit zwei Tagen in Oran ((Algier) veranſtalteten
Kundgebungen gegen die Juden haben zu
neunzehn Verhaftungen geführt. Die Garniſon iſt
konſignirt. Ein Mann, Namens Mardochai, feuerte
aus ſeinem Hauſe auf die Menge und verwundete
einen Mann tödtlich. Mardochai wurde verhaftet.
Mehrere andere Perſonen wurden leicht durch Re
volverſchüſſe verletzt. Auch in dem Dorfe Caſſaigne
ſind gegen die Juden gerichtete Unruhen ausgebrochen,
die Araber plünderten dort die Läden der Juden.
Weiter wird aus Oran gemeldet, daß zahlreiche
arabiſche Banden in den Dörfern der Umgebung
erſchienen ſind; um Plünderungen zu verhindern,
werden militäriſche Maßnahmen getroffen.

Parlamenrariſche Nachrichten.
Der Reichstag ſetzte am Sonuabend die zweite

Lefung der Hand werter vorlage fort. Zu z 100a lag
ein Antrag Schneider Richter (ſfr. Vg.) vor, wonach die
Mittheilung von der zwangsweiſen Bildung einer Jnnung in
einem Orte nicht nur auf dem Weye der ortsüblichen Be
kanntmachungen, ſondern durch direkte Zuſchriften an die Be
theiligten erfolgen ſolle. Miniſter Brefeld erklärt ſich gegen
den Antrag, über welchen namentliche Abſtimmung erfolgt.
Die Auszählung ergiedt 58 Stimmen für, 103 gegen den
Antrag. Das Haus iſt alſo beſchlußunfähig. Präßfſident
v. Buol beraumte eine zweite Sitzung auf 1 Uhr 50 Minuten
au. Jn der zweiten Sitzung vom Sonnabend ergiebt die
namentliche Abſtimmung über den Antrag Schneider Richter
65 Stimmen für, 113 gegen den Antrag. Das Haus iſt
wieder beſchlußunfähig. Präfident v. Buol beraumt eine
dritte Sitzung auf 2 Uhr 30 Min. mit der T.O, Servis-
taxrifvoriage an. Die Debatte über dieſe Vorlage bot nur
lokales Jntereſſe. Nach Erledigung der Kaſſeneintheilung ver
tagt fich das Haus, nachdem noch eine perſönliche Polemik
zwiſchen dem Abg. Levetzow und Singer ſtattgefunden hat.

Montag: Fortſetzung der Berathung Handwerkervorlage
Gewerbenovelle betr. Konfektionsinduſtrie.

Beide Häuſer des preußiſchen Landtages hielten
am Sonnabend Sitzungen. Das Herrenhaus erledigte
den Kommiſſionsberichtüber die Ausführung desAnſiedelungs
geſetzes, das Reliktengeſetz, die Städte- und
Landgemeindeordnung für Hefſen-Nafſaun, ſowie
das Richtergeſetz. Jm Adgeordnetenhauſe gelangten
das Reiſekoſtengeſetz, die Offizierswittwenkaſſen-
Novelle der Geſetzentwurf betr. die kommunalen Forſt
ſchutzbeamten in Naſſan und der Antrag auf Auf
hebung der braudenburgiſchen Konſiſtorial-
ordnung von 1573 zur definitiven Annahme. Bei der
erſten Leſung des Geſetzentwurfs betr. Erwerb von Theilen
der Aachen-Maſtrichter Bahn gab das Haus ſeinem
Mitgefühl für die von dem Gerolſteiner Unglück Setroffenen
Ausdruck. Die Vorlage ſelbſt und der Nachtragsetat zur Er
weiterung der Bahnhöfe von Aachen, Dortmund und Sochum
gingen an die Budgetkommiſſion. Endlich wurde die Sekundär-
bahnvorlage in zweiter Leſung angenommen. Montag:
Dritte Leſung der Setundärbahnvorlage, Jnitiativanträge.

Folgende Beſoldung saufbeſſerungen der Poſt
unterbeamten beantragen im Reichstage die Soz al-
demokraten für den nächſten Etat: Bei Klaſſe 25. 28 475
Unterbeamte den jetzt beſtehenden Unterſchied zwiſchen den vor
dem 1. April 1895 und nachher eingetretenen Beamten zu be
ſeitigen und für alle Beamten dieſer Klaſſe die Beſoldung auf
700 bis 1500 M. in 18 Jahren mit 900, 1000 (nach 3 Jahren),
1100 (nach 6), 1200 (nach 9), 1300 (nach 12), 1400 (nach 15),
1500 (nach 18 Jahren) zu erreichen, feſtzuſetzen bei Klaſſe 26.
17 600 Landbriefträger die Beſoldung auf 700 bis 1000 M.,
in 18 Jahren mit 700, 750 (nach 3 Jahren), 800 (6),
850 (9), 900 (12), 950 (15), 1000 (nach 18 Joehren) zu er
reichen, feſtzuſetzen.

Bei der Reichstags-Erſatzwahl in Bergheim-
Euskirchen (Rheinland) wurde Gutsbeſitzer Breuer (Ctr.)
mit großer Mehrheit gewählt.

Der Geſchäftsplan für das Abgeordneten-
haus gefſtaltet ſich vorausſichtlich für die nächſte Zeit wie
folgt: Am heutigen Montag ſoll ſich an die dritte Leſung der
Sekundärbahnvorlage die Berathung von Jnitiativanträgen
anſchließen, worunter der über den Religionsunterricht der
Diſſidentenkinder vorausfichtlich die meiſte Zeit in Anſpruch
nehmen wird, Sollte bis dahin der Rechenſchaftsbericht über
den Kredit für Arbeiterwohnungen eingehen ſo würde er
gleichfalls zur Berathung geſtellt werden. Am Dienſtag ſoll
Schwerinstag ſein, Mittwoch folgt die zweite Leſung des
Handelskammergeſetzes und am Freitag die zweite Berathung
der Novelle zum Vereinsgeſetz. Am nächſten Montag hofft
man die dritte Leſung des Geſetzes folgen laſſen zu können.
Zum Mitglied des preußiſchen Herren hauſes
iſt aus beſonderem königlichen Vertrauen der Geh. Kommerzien
rath Schlutow in Stettin auf Lebenszeit berufen
worden.

Die Orientwirren.
Zwiſchen den feindlichen Griechen und Türken iſt

nunmehr die ſogenannte neutrale Zone von
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Dienſtag, den 25, Mat
l

einer Anzahl höherer Offiziere feſtlängs der Aufſtellung der hie e wo
Unzahl kleiner weißer Flaggen gehißt worden
Zeichen daſür, daß Wafſenruh
einem Tagesbefehl hat nun auch d
Konſtantin den griechiſchen Tru
h e auf dert er Seite geſche 4
Mittheilung von dem luß des Waffenſtig.gemacht und dieſelben heiten ſein
ſiebzehntägigen Friſt alle Feindſeligkelten

meiden. m sWährend dieſer Zeit hofft man ſeitens de u.die Verhandlungen ſoweit e le re gr e

definitive Friedensſchluß unminan den Ablauf des Waffenſtillſtandes anſch lb
kann. Bisher ſind die Mächte in denn
Pforte als Kriegsentſchädigung von Griechenlend
fordern berechtigt iſt, einig. Hoffentlich hält e
Einigkeit während der nächſten 14 Tage noch
wodurch die Ausſichten auf einen glatten Friede
ſchluß natürlich erheblich vermehrt würden Ein
ſind die Mächte bisher darin, daß es der
nicht geſtattet werden könne, die alte Landes
wiederherzuſtellen und damit ganz Theſſatten
zum Furkapaß dem osmaniſchen Reiche wieder 9
zuverleiben. Dagegen will man es der Pforte a
verſagen einige wichtige Poſitionen an der Gre
in ihren Beſitz zu bringen, wodurch ein erneut
griechiſcher Angriff auf die Türkei zur Unmöelc
gemacht werden würde. Weiter beſteht auch Ein
keit darüber, daß die von der Pforte anf
geſtellteKriegsentſchädigungsſummerig
zu hoch gegriffen iſt und daß man in Ko
ſtantinopel auch bezüglich dieſer Forderung weſentlich
nachlaſſen müſſe. Jn dieſem Sinne haben ämm
liche europäiſche Dotſchafter bei der Pforte o
ihren Regierungen Jnſtruktionen erhalten, die
vei der türkiſchen Regierung gemeinſchaftlich
geben werden. Von entſcheidender Bedeutung wie
die darauf erfolgende türkiſche Antwort ſein.

Sobald die Friedensbedingungen von ver Pforte
definitiv feſtgeſtellt ſind, wird in Athen d
Deputirtenkammer einberufen werden
um Stellung zu den türkiſchen Forderungen

nehmen. JDer Pariſer „Temps“ meldet, der Zar habe de
Vorſchlag gemacht, die Jnſel Kreta an den
Papſt abzutreten, die übrigen Mächte haben
aber dieſen Vorſchlag abgelehnt.

Vermiſchte Nachrichten.
(Die Eskimos und Jnbdianer und de

Andree'ſche Luftbailon.) Um die in den nördlich
Gebieten der amerikaniſchen Nordküſte wohnenden Eskimos un
Jndianer auf die Möglichkeit des Erſcheinen des Andrer'ſche
Luftballons vorzubereiten, find dort verſchiedene, recht originel
Vorkehrungen getroffen worden. So hat die Pagifie Woauit
Company die Kapitäne ihrer zahlreichen Walfiſchſangſchiffe al
gewieſen, den Eingeborenen einige Vorleſungen über Luftſchiſ
fahrt zu halten, eine für einen Seemann gewiß ſchwierigt An
gabe, aber die Befehlshaber der Walfiſchfangſchiffe ſind
einzigen, die ſie ausführen können. Solche Nufklärungen fit
durchaus am Platze, denn für die Eskimo's gilt s als ar
gemachte Sache, daß der Vogel das einzige ſolide Weſen
das in der Luft ſcheben kann. Als der Reifende Henry de Wi
im vorigen Sommer einige Eskimos im Beſitz der Darſtellu
eines Ballons ſand, wie ſie ſchon 1896 in den nör de
Gebieten verbreitet worden iſt, fuchte er den Es!imo klar
machen, daß ein großer Sack von ölgetränkter Seibe en
durch die Lüfte führen könne, doch erklärten die Eskimo's un
breitem Grinſen, daß ſie ſich ſolche Dummheiten niß
einreden ließen, und der Häuptling der Kolonie äußert
„Ein Boot kann Menſchen über das Wafſer tragen
Schlitten kann Menſchen über das Eis bringen. Aber
Menſch kann nicht durch die Luft fahren, wenn er nicht
Zauberer oder ein Teufel iſt.“ Bei ſeinen Reiſen in Sbirier t
vorigen Sommer hatte de Windt Zeichnunzen des Andreeſhe drückte
Ballons unter die Eingeborenen im Noerdoſten vertheilt CinesTat „W
ſah er einen Tſchukſchen eifrig die Zeichnungen ſtudiren u ra
vor ſich hinmurmeln „Todtſchießen, das iſt ein großer Teufel

„Bi
ergreif
lehnt

auf d
Jn de

Um den Eingeborenen eine ungefähre Jdee von dem We mit ei
eines Luftballons zu geben, hat die geographiſche Geſellhan Stuhl
in San Franzisco eine Anzahl Kinderballons in die amerika glänze.
ſchen Polargebiete geſandt. Aehnliche Vorſichtsmaßregeln wurde Zeilen
bereits im vorigen Jahre getroffen, und verſchiedene Walfiſ ab Ah
fänger berichten, daß die ſüdlicher wohnenden Eislimos n 5 er r
Rüäſicht auf die in Ausſicht ſtehende Belohnung bei Hih Mit n
leiſtung Jntereſſe für die Andreeſche Expedition an den lieſt a

legen, S ſitzt je(Panik in der Kirche.) Jaufolge blinden Feuerlärt eht
entſtand in der Jeſuitenkirche zu Trie ſt während des Gott jetzt n
dienſtes eine große Pauik. Trotzdem mehrere Polizeibeamn Ende.

bemüht waren, die Menge zu veruhigen, ſind doch mere Mr
Verletzungen vorgekommen.

ſpring
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Mit dem Brandmal.
Roman von Gebhardt Schätzler-Peraſini.

(35. Fortſetzung.)

gwei Tage ſpäter hat das CentralHotel der
deutſchen Metropole einen neuen Gaſt erhalten,
Mr. Douglas aus NewYork der auf unbeſtimmte
Zeit mehrere prächtig ausgeſtattete Räume in An-
ſpruch nahm. S

Es iſt eine kleinere, aber äußerſt behagliche
Wohnung im Süden Berlins, welche die ſeit einigen
Jahren nach dort übergeſtedelte Frau Anna Berger
mit ihrem Sohn Robert bewohnt. Letzterer iſt ein
ganz prächtiger Weenſch, der Stolz und die Freude
ſeiner Mutter geworden. Keine Sorge trübt ſein
heiteres Gemüth, mit einer ſchwärmeriſchen Liebe
hängt er an der Mutter, welche das Glück wohl
zu ſchätzen weiß, einen ſolchen Sohn zu beſitzen,
Robert iſt Referendar und hat die ſchönſten Aus
ſichten, eine glänzende Karriere zu machen, etwa wie
Schwager Hans, der Regierungs Aſſeſſor iſt und in
allernächſter Zeit einen angeſehenen Geſandſchafts
Poſten bekleiden ſoll.

Soeben kam Robert vom Amt zu Hauſe und
die Mutter erwartet ihn bdereits, an dem blüthen
weiß gedeckten Tiſche ſitzend, ohne indeſſen auch nur
einen Biſſen vor ſeinem Eintreffen anzurühren.
Mit dem gewohnten übermüthigen Lächeln betritt
er das Zimmer, die Mutter begrüßend.

„Halt, Mama! Noch bevor Du einen Biſſen zum
Munde führſt, vernimm eine große Neuigkeit!“

Erſtaunt blickt ihn Frau Anna an. „Eine
Neuigkeit ſagt ſte. Da bin ich wirklich geſpannt!“

„Das konnte ich mir denken lacht Robert.
„Aber rathe einmal, was es iſt.

„Jm Errathen war ich niemals groß, Robert.“
„Ein Brief!“ ruft der junge Mann und zieht

aus der Taſche das mäßig große, glänzend weiße
Couvert.

„Ein Brief ſagt Frau Anna verwundert. „Von
wem denn nur

„Das eben wird vorläufig zum Geheimniß. Viel-
leicht ein Liebesbrief an Mama!“

„Laß doch die Scherze, Robert“, verweiſt die
Mutter, „eine alte Frau

„Nun höre einmal, Mama“, entgegnet Robert
allen Ernſtes. „Du führſt mit Vorliebe immer
das Wort „alte Frau“ im Munde. Da könnte
ſich mancher gratuliren, ſolch eine Frau zu bekommen.

„Nun gieb den Bcief, Robert!“ bittet ihn die
Mutter unruhig.

„Hier, Mama, von der Stadtpoſt gebracht.“
Damit überreicht er ihr das Couvert, deſſen Auf

ſchrift ſte ſorgſam betrachtet. Ein heißer Gedanke
ſchießt ihr durch den Sinn. Dieſe Züge aber
jene es iſt nur eine Täuſchung, jene Anderen, die
ſie einſtmals ſo gut konnte, waren doch verſchieden,
nicht ſo ſtraff, ſo ſelbſtbewußt. Dennoch erhebt ſie
ſich in ſiarker Erregung. „Erlaube mir, Robert,
daß ich ihn gleich erbreche. Jch habe gar keine
rechte Ahnung, was man mir mittheilen könnte.
Du vedienſt Dich wohl ſelbſt einige Minuten.“
Damit ſchreitet ſie nach dem Erkerplatz am Fenſter
den eine Doppelreihe dlühender Blumen umgibt.

„Bitte, Mama, ich kann warten!“ ruft Robert,
ergreift eine zur Hand liegende Morgenzeitung und
lehnt ſich zurück. Von Zeit zu Zeit fällt ſein Blick
auf die Mutter. Seine Heiterkeit hat nachgelaſſen,
In den Mienen Frau Annga's iſt eine heimlich unter
drückte Sorge zu leſen, eine Angſt.

„Was hat ſie nur denkt Robert unwillkürlich.
Frau Anna empfindet ein Zittern in den Knieen,

mit einem tiefen Athemzuge läßt ſie ſich auf den
Stuhl nieder und öffnet das Couvert. Ein großer
glänzender Bogen. Sie entfaltet ihn, lieſt die erſten
Zeilen. Die Kehle herauf entſteigt ihr ein Schrei,
aber mit verzweifelter Gewalt drückt ſie ihn hinunter.
Mit weitgeöffneten Augen ſtarrt ſie auf das Papier,
lieſt weiter und weiter. Wenige Schritte von ihr
ſitzt ja Robert, ihr Sohn, er darf nichts erfahren,
Ir7 nicht um Alles in der Welt! Nun iſt ſie zu

nde.
Mr. Douglas, CentralHotel, Berlin.“
„Mutter! Mutter! Was iſt Dir Entſetzt

ſpringt Robert der todtenblaß zurückgeſunkenen Frau
zu Hilfe. „Was enthält dieſer verwünſchte Brief?“

Er verſucht, einen Blick auf das Papier zu werfen,
doch Frau Anna hält es feſt an ſich gepreßt.
Jhrem verzweifelten Willen weicht der Ohnmachts
anfall noch einmal.

„Nichts nichts, Robert!“ ſtammelt ſie, mit
Gewalt ſich emporrichtend. „Jch war in letzter Zeit
etwas nervös die plötzliche Ueberraſchung

„Aber von wem kommen dieſe verhängnißvollen
Zeilen

Sie faltet das Papier raſch zuſammen und ver-
birgt es in ihrem Kleid. Von Robert geführt,
ſchreitet Frau Anna nach dem Tiſch, Jrgend eine
befriedigende Antwort muß ſie dem Sohne doch
wohl geben

„Es ift Dein Onkel, Robert, der plötzlich aus
Amerika zurückgekehrt iſt!“ kommt es gepreßt über
ihre Lippen. Dabei vermeidet ſie es in das Antlitz
des jungen Mannes zu blicken. „Seit zehn Jahren
iſt er verſchollen, ich glaubte ihn todt. Deshalb mein
plötzlicher Schrecken.“

„Ein Verwandter von uns Wie kommt es, daß
Du niemals Seiner erwähnteſt

„Frage nie darnach, Robert“, entgegnet die Ge
peinigte. Vielleicht erinnerſt Du Dich Seiner noch.
Er war vor zehn Jahren in unſerem Landhäuschen
in Sternberg am Chriſtabend.“

„Ah der alſo iſt es?“ ruft ſehr intereſſirt
Robert, Wie manchmal in den verfloſſenen Jahren
hat er über jenen ſeltſamen Beſuch nachgedacht und
ſich den Kopf darüber zerbrochen, weshalb dieſer ſo
raſch und geheimnisvoll verſchwand. Und nun iſt
jener Mann plötzlich wieder aufgetaucht, zum Schrecken
der Mutter. Lag ſeinem einſtigen Verſchwinden ein
Geheimniß zu Grunde, das mit dem jetzigen Er-
ſcheinen im Zuſammenhang ſteht Ein zorniges Ge
fühl bemächtigt ſich des jungen Mannes. Kam dieſer
„Onkel“ nur, um Sorgen in das Haus zu bringen,
ſo Robert gelobt es ſich beim Andenken an den
todten Vater ſoll ihn der Mann kennen lernen.
Mit allen Kräften tritt er für ſeine Mutter ein.

Jn äußerſt gedrückter Stimmung wird das Mittags
mahl eingenommen, jede Heiterkeit iſt entſchwunden.
Ehe Robert in das Amt zurückgeht, reicht er der
Mutter beide Hände und blickt ſie innig an. „Was
immer dieſer Onkel von uns degehrt, Dir ſoll er
nicht zu nahe treten, das kann ich Dir feſt ver
ſprechen.“ Damit geht er.

Lange blickt ihm Frau Anna nach, mit Thränen
in den Augen. „Er weiß nicht, was er ſpricht,“
flüſtert ſie bewegt. Dann geht ſie langſam auf den
Platz am Fenſter zurück, zieht den Brief des zurück
gekehrten Gatten aus der Taſche ihres Kleides und
lieſt ihn noch einmal durch. Heimgekehrt von
einer Sehnſucht getrieben, der er nicht mehr zu
widerſtehen vermochte! Armer Mann! Zehn Jahre!
Und er hat ſich emporgerafft, iſt zu Anſehen gelangt

in Ehre und Pflichterfüllung! Ein Todter iſt
mir plötzlich wieder erſtanden. Er will mich ſehen,
mich ſprechen o ich weiß, einſtmals war ich ja
ſeine ganze glückſelige Welt. Und er hat mich nicht
vergeſſen können trotz Allem. Frau Anna läßt die
Hand mit dem Brief ſinken und ſtarrt hinaus in
die unbewegte Luft eines Frühſommers. Das SGe-
räuſch der Straßen dringt nur verſchwommen zu
ihr herauf. Etwas wie Mitleid zu dem armen,
geprüften Gatten, der heimatlos durch die Welt
ſtreifen mußte unb ſich dennoch wieder erhob, durch-
zieht ihr Herz. Einſtige längſt verſunkene Erinner-
ungen tauchen wieder in ihr auf.

Jetzt, nachdem der erſte Schrecken ſchwand über
feine vollkommen unerwartete Ankunft, weiß ſie
auch, daß ſie ihm nicht mehr grollt, „Jch möchte
ihn wohl wieder einmal ſehen“, murmeln ihre
Lippen unwillkürlich. Dann zuckt ſie plötzlich zu
ſammen. „Aber die Kinder Renate Robert
Sie werden fragen, was iſt unſerer Mutter dieſer
Mann? Was er will? Und welche Antwort kann,
darf ich ihnen geben Renatens Gatte weiß noch
immer nichts von der wahren Exiſtenz ſeines
Schwiegervaters. Bei ſeiner Empfindſamkeit wäre
das Schlimmſte zu befürchten. Auch Robert, der
ahnungsloſe Junge würde dadurch ſchwer betroffen
werden, Nein, ſie dürfen davon nichts erfahren
und was mir die Zukunft bringt, mag das Schick-
ſal entſcheiden.“ Sie erhebt ſich, geht an einen
kleinen Schreibtiſch und wirft einige Zeilen auf das
Papier. „Morgen Nachmittag mag er kommen,

ſſtenzen fertig zu werden.

da ſtört Niemand, Robert iſt in ſeinem Amt!“
ſagte ſie ſich.

Eine auf dem Flur wohnende Nachbarin beſorgt
ihr den Brief, höchlichſt über die Aufſchrift ver
wundert: „Mr. Douglas, Central-Hotel.“

Weihold ruht in einem der Sammet-Fauteuil's
ſeines Salons. Die Fenſter ſind geſchloſſen, trotz
dem draußen eine warme Luft durch die Straßen
wogt. Jn dem Raum ſelbſt iſt nichts zu ver
nehmen, als das raſche Athmen des Mannes.
Draußen im Vorzimmer verhallt ein ſchlürfender
Schritt, der ſich entfernt.

Eine Thüre geht, dann ſchwirren Stimmen durch-
einander. Offenbar iſt es ein Bewohner des Cen-
tral-Hotels, welcher irgend wem eine Lektion ertheilt,
die der Andere nicht ohne Weiteres hinnimmt. Ein
kurz abgeſtoßenes, höhniſches Lachen unterbricht das
Geräuſch der Stimmen. Weihold macht einen Ver
ſuch, empor zu ſpringen, der düſter-ernſte Ausdruck
ſeines Geſichtes verſtärkt ſich, die Hände ballen ſich.
Doch gleich darauf fällt er in den Stuhl zurück,
ein gewaltſames Lachen hervorſtoßend. „Ab, bah!
Mag ver Schuft thun, wos ihm beliebt

Nun iſt es draußen ruhig, der Störer wahr-
ſcheinlich entſernt. Gleich darauf erſcheint der Ober
kellner des Hotels in unterwürfiger Stellung, denn
einem Gaſt, wie Mr. Douglas gegenüber, dürfen
keinerlei Rückſichten außer Acht gelaſſen werden.

„Wir ſind untröſtlich darüber, daß es dieſem
Menſchen gelingen konnte, bis hier herein in dieſe
Räume zu dringen. Es iſt der reinſte Zufall!
Doch kann ich verſichern, daß ein dergleichen Vor
fall niemals mehr ſich ereignen ſoll. Die ſtrengſte
Ordre iſt an das ganze Perſonal ertheilt.“ So
betheuert der Mann aufrichtig.

„Jch mache Sie nicht veroentwortlich für dieſen
Zwiſchenfall. Ein zerlumpter Vagabund, der ein
mal ſein Glüäck, zu betteln, im Eentral- Hotel ver
ſuchen wollte! Was für Elemente zeitigt nicht unſere
deutſche Metropole!“ Weiyold erklärte bei irgend
einer Gelegenheit, daß er ſelbſt urſprünglich Deutſcher
war. „Jm Uebrigen,“ fügt er energiſch hinzu,
„verſtehe ich ganz gut, mit ſolch' zweifeltzaſten Ex

Es genügt mir Jhre
Berſicherung, daß in Zukunft derlei Beſucher fern
gehalten werden.“

Eifrigſt wiederholte der Kellner ſeine Zuſage.
Kaum, daß er gegangen war, ſprang Weirhold

aus ſeiner nachläſſigen, gleichgiltigen Lage empor.
Die Angelegenheit hat ihn nach und nach doch mehr
erregt, als er ſelbſt zugeſtehen wollte. Ja, fertig
war er mit dieſem Hallunken wohl geworden der
ihm heute mit einer frechen Aufforderung entge-
genkam. Ob aber dieſer Menſch ſein Wiſſen nicht
in die Oeffentlichkeit zu ſchreien bereit ift, nachdem
ihm Mr. Douglas, der reiche Amerikaner, die Thür
gewieſen hat, dies bleibt eine offene Frage, Eine
Zeit lang ſchreitet Weihold in dem Raum auf und
ab, Langſam beruhigt er ſich. „Was könnte es
ihm auch nützen, auf unſere einſtige Zellen- Ge
noſſenſchaft zu pochen? Jch würde leugnen, Der
jenige zu ſein, für den er mich hält. Wo ſind ſeine
Beweiſe? Und kein Richter könnte ihm behilflich
ſein, denn ich büßte ja meine Strafe ab.“

(Fortſetzung folgt.)

um ein monatlichen
Abonnement auf das
„Kreisblatt“ für den

Monat J un i laden wir
hierdurch ergebenſt ein. Man kann
das „Kreisblatt“ bei jeder Poſt-
anſtalt, auf dem Lande auch bei
den Landbriefträgern, in der Ex-
pedition, ſowie den Ausgabeſtellen
und bei den Austrägern für 50 Er.
beſtellen.
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Die glückliche Geburt eines
strammen Jungen

zeigen hocherfreut an ([2088
Merseburg, d 22. Mai 1897.
Franz Böttcher u. Frau. 5

See esSS]Zwangsverſteigerung.
Mittwoch, den 26. d. Mts.,

Vormittags 10 Uhr verſteigere ich im
„Casinmo“ hier:

1 aroße Parthie guter Möbel als
Sophas, Tiſche, Schränke, Spiegel,
Kommoden, Stühle, Schreib-
ſecretaire, 1 eichenen Schreibtiſch
mit Stuhl, 1 vollftändiges Gebett
Betten u. ſ. w [2087

Merſeburg, den 25. Mai 1897.
Tauch mit z, Gerichtsvollzieher

Wieſenverpachtung.
Die Graspvutzung von ca. 170

Morgen Wieſen des Riterguts Tr a

gart h ſoll [1949Donnerſtag, den Juni er.,
Nachmittags 2 Uhr

unter den im Termine bekannt zu machen-
den Bedingungen vergeben we den.
Sam melplatz Rittergutsgehöft Tragarih.

Die Gutsver waltung
Kirſchenverpachtung.

Fr. tona, d. 28. Mai, Nachm.
4 Uhr ſoll die Kirſchennutzun der Ge
meinde orbi bei Delitz aB.
in der Schenke daſeldſt öffent'. meiſt-
bietend gegen gleichbaare Zahlung
verpachtet werden, die Bedingungen

im Lermine. (2050Corbetha, den 20. Mai 1897.
Der Gemeindevorſteher.

Kirſchen- Verpachtung.
Sonnabend, den 29. Mati,

Nachmittags 3 Ubr, ſoll die diesjährige
Kirſchnutzung der Benndorfer Allee
öffentlich gegen gleich baare Zahluug
verpachtet werden. [2066

Benndorf, den 20. Mai 1897.
Der Gemeindevorſteher.

t. N 13Kirſchen- Verpachtung.
Die diesjährige Kirſchnutzung auf

der Merſeburg weißenfelſer Siraß,
ſowie auf der Merſeburg-Nzumburger
Straße und Anger ſoll

Freitag, den 28. Mai,
Nachm, 5/, im Wolf'ſchen Gaſthofe
öffentlich meiſtbietend gegen gleiche Be
zahlung verpachtet werden.

Kötzſchen, den 23. Mai 1897,
2077] Der Gemeindevorſtand.

Kleereiter!
Preisgekrönte, ſtarke Kleereiter hat

vorräthig und verkauft billigſt
C. Voigt, Zimmermeiſter

1983)] in Aken g. Elbe.

Acten-
C Deckel

in blau, grau und weiß
ſind ſtets zu haben in der

Kreisblatt-Expedition,
1 Kalk, Jahr, unter zweien die

Wahl, ſteht zum Verkauf [(1458
Crumpa 29.

u

Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“.

Statt esonderer Meldung.
Todes- Anzeige.

Allen lieben Freunden und Bekannten die schmerzliche
Trauerkunde, dass unser lieber Vater, Grossvater u. Schwieger-

I Vater, der Gefängniss- Inspektor a. D.

G. A. Lämcdemnmeteinm
heut Nachmittag */,2 Uhr in seinem 73. Lebensjahre sanft

J Verschieden ist.
Merseburg und Halle a. S., den 22. Mai 1897.

Die trauernden Iinterbliebenen.
Das Begräbniss findet Dienstag, den 25. Mai, Nachm. 31/

S Uhr vom Prauerhause aus gtatt. [208

c

ehemaligen Kameraden des Magdeburgiſchen Füſilier
Regiments Nr. 36.

Viele Regimenter der Armee heben ihren im Kriege 1870/71 gebliebenen
Kameraden Denkmäler eriichtet.

Zahlreiche Offiziere, Unteroffiziere und Mannſchaften auch des Magdeburgiſchen
Füſilier- Regiments Rr. 36 ſtarben, ihrem Fahneneide getreu, auf den Schlacht
ſeldern Frankreichs den Heldentod. Jhr Andenken wurde bisher durch kein
äußeres Zeichen geehrt,

Eingedenk der heiligen Pflicht, das Gedächtniß der Todten zu ehren, iſt von
den jetzt und ſrüher dem Reaiment angehörigen Offizieren des activen Dienſt
und des Beurlaubtenſtandes ſowie von dem Halleſchen Verein ehemaliger Sechs
unddreißiger bei verſchiedenen Gelegenheiten ine recht erfreuliche Summe zum
Zwecke der Crrichtung eines Denkmals geſammelt worden.

Dieſelbe reicht jedoch noch nicht hin, um ein ſelbſt nur einfaches, aber
würdiges Denkmal ſetzen zu können.

Alle ehemaligen Kameraden des Regiments Nr. 36 jeglicher Charge
werden gebeten, durch Beiträge, deren kleinſtec willkommen iſt, das begonnene

Werk zu fördern.
Vorläufig iſt die Errichtung des Denkmals inmitten der Gräber unſerer bei

Chantrenne gefallenen Kameraden ins Auge gefaßt. Die Durchführung des
Planes li gt in der Hand einer aus jetzigen und früheren Offizieren des Regiments
gebildeten Commiſſion.

Beiträge ſind an das 1. Bataillon Füſilier- Regiments Nr. 36 nach Male

a. S. zu richten. [2076Magdeburgisehes Füsülier- Regiment Nr. 36.

Jette Lämmet
zum Einzelverkauf ſtehen auf

Rittergut Branderoda
1932 bei Mücheln.

Rüßige Ochſenſpänner, 1,60
Mark Tagelohn, ſreie Wohnung
Karl offelland- und Kleeland, finden

Stellung. (1455Rittergut Gr.-Görſchen.
Sauberes, anſtändiges Stuben-
mädchen ſucht zum 1. Jnli [1457
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Zwei ältere gute Arbeits-
pferde billig zu ver
kaufen bei (1496
Bernh. Heinzel, Lützen.

100 Mägde und
100 Knechte

ſucht der koſtenfr. Stellennachweis
Leipzig, Gerberſtr. 20 I. 1652

Mädchen oder Anfwartung z.
ſof. Antritt geſucht. [2054

v

Veidel's Hotel, Freyburg a. U. Oberaltenburg 16.
Druck und Verlag der „Merſeburger Kreisblatt-Druckerei“ (A. Leid hold t) Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.

Dienſtaghausſchlachtene Wu
RieIäg. Lindenſtraße 12.

2056] Neue Matjes-en ioetginje,
friſchen Ruſſiſchen Salat

empfiehlt C. L. Zimmermann.
un meeKarl Riesel's

Exlkra-Jahrten
nach dem

Nord- Capund zum Beſuche der

Ausſtellung in Stockholm.
Spezial Programme und Anmelte-

Formulare zu dieſen beliebten

Nordlandreiſen
ſind zu haben in der

Kreisblatt-FExpedition,
GXG.-cfjGGfGGl neger mit Erſolg

und billig inſeriren

r tnVervielfältigung, Porto
und Nebenſpeſen erſparen wil,
wende ſich an die älteſte u. leiſtungs-

fähigike Annoncen- Expedition

Haaſenſtein G Vogler A-G.,
Carl Frendel, Merſeburg.

Gotthardtſtr. 45. [998

„WJ TGeldschränlke.
J. C. Petzold, Magdeburg

empfiehlt ſeine Fabrikate (95
in unübertroffener Vollendung.
Preiſe außerordentlich billig.
Preisliſten gratis und franco.

736 Futtermittel. aMais, M. 4,15,Reisfuttermebl, 24-28 M. 4
Weizenkleie, grobe P. 4,15,
Baumwoſaatmehls8-620 M 5,50
Erdnußkleie 50 Kg. M. 2
Fricke G Co Hamburg

Für Kranke und SchwächlicheS

Original- Gebinde
(16 Ltr. Jnhalt) garant. ächten rein. Süd
weins, Port, Madeira, Sherry, Ma-
laga, Lagrima, Muskateller, Sorte nach
Wunſch, fracht'rei jeder deutſchen Bahn-
ſtation für M. 24, incl. Faß geg.
Nachn. Probeflaſchen (3 Ltr. Jnhalt)
M. G. franco gegen Nachnahme,
S Referenzen aus allen Ständen,
Richard Kox Südwein Jmport,
Duisburg a. Rh. [2021

Ueberzähliges, noch brauchbares
Arbeitspferd ſteht zum Verkauf
1462] Rittergut Kleingörſchen.

Junges Dienſtmädchen von
außerhalb, zum 1. Juli geſucht

Frau Bürgermeiſter Steinbrück,

1463 Lauchſtädt.
Funkenburg.

Mittwoch, den 26. d. Mts.
Abends 8 Uhr
I. Abonnementsconcert

vom Trompeterkorps.
Vorverkauf wie immer Entree an

der Kaſſe 40 Pf. [2072
Alle noch ausſtehenden Abonnements-

billets haben Gültigkeit.

Stutzer. Hoff.
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A Weilage zu Arx. 121 des
Der Kuckuck.

Ruft der Kuckuck durch den Wald

m Maien,Zur ſich freuen jung und alt.

geim Volke iſt neben der Nachtigall der Kuckucke We bellebleſe der befiederten Gäſte, die mit

I Frühling ſich einſtellen. Aber geſehen haben
r wenige einen Kuckuck, denn er iſt ein flüchtiger
r ſcheuer Vogel, der den Menſchen meidet, und

3 Menſchen wiſſen etwas von ſeinerenigerW Dieſe iſt äußerſt intereſſant und dabei
rkwürdig.peinlich bringt das Kuckucksweibchen ſeine Eier

eſtern kleinerer Singvögel unter, und zwarn Wer deſ immer nur eins, das es vom Erd
den im Schnabel hineinträgt. Jſt es nun ſchon

euffallend, daß das Kuckucksei, obwohl der Vogel
rn Größe die Taube übertrifft, nicht größer iſt als

in Sperlingsei, da doch ſonſt vom Zaunkönig bis
um Strauß die Größe des Eis mit der Größe

des Vogels in einem feſten Verhältniß ſteht: ſo
ſt es noch mehr der Umſtand, daß die von
den Pflegeeltern ausgebrüteten Kuckucksjungen in

ganz verſchiedenen, durch Struktur und Temperatur
von einander abweichenden Neſtern gedeihen denn

der junge Kuckuck, für den man mehr als ſtebzig
Arten von Pflegeeltern kennt, wächſt ebenſo friſch
und kräftig heran in dem leichtgebauten, zugigen
Reſte der Grasmücke, dem kühlen und feuchten Neſte
der Bachſtelze, wie in der feſtgeſchloſſenen und da-
durch erſtickend heißen Behauſung des Zaunkönigs.

Da die Eltern über das Pflegekind eine über-
große Freude und Zärtlichkeit zeigen, dagegen ihre

eigenen Jungen vernachläſſtgen, ſo kommt es, daß
um eines Kuckucks willen die erſte und meiſt auch
die zweite Brut verloren geht die Pflegeeltern
ziehen nämlich dem erwachſenen Kuckuck, der auch
nach dem Verlaſſen des Neſtes noch nach Nahrung
verlangt, in liebender Sorgfalt nach, um ihn zu
füttern. Darüber geht der ganze Sommer hin,
und ſie denken nicht an die zweite Brut. Auf
ſolche Weiſe gehen nach ungefährer Berechnung um
fünf in verſchiedenen Neſtern großgezogener Kuckucke

willen fünfzig Junge unſerer nützlichſten Singvögel

P Grunde n tDieſes Unrecht indeſſen wird einigermaßen wieder
durch die Thatſache aufgehoben, daß in der Ver
tilgung ſchädlicher Kerbthiere ein ein ziger Kuckuck
mehr leiſtet als fünf oder ſechs der
kleinen Sänger. Der Kuckuck verzehrt mit Vor
liche haarige Raupen, an die ſich andere Kerv
thierfreſſer nicht heranwagen bei ſeiner erſtaunlichen
Gefräßigkeit man hat beobachtet, daß er in einer
Minute zehn Raupen frißt räumt er unter dieſem
den Nadelwäldern beſonders ſchädlichen Unge-

zieft gründlich auf. Kein Wunder, daß er dem
Forſimann als hochgeſchätzter, nützlicher Freund
gilt, er belebt nicht nur den Wald durch feinen
weithinſchallenden Ruf und durch die Energie ſeiner
Leoenesäußerungen, ſondern er erhält ihn auch. Alles
in allem genommen iſt alſo der Kuckuck einer

der nützlichſten unter unſeren befiederten Wald
I bewohnern. Bei ſeiner Flüchtigkeit und Unſtätigkeit
iſt es natürlich ſchwer, ihn zu beobachten, und da
her mag es kommen, daß viele Jrrthümer über ihn
verbreitet ſind. So ſoll es, was bisher als Wahr
heit galt, nicht der Fall ſein, daß auf den Ruf des
ausgeflogenen jungen Kuckucks alle kleinen Vögel

der Nachbarſchaft herbeikommen, um ihn zu begrüßen
und zu füttern. Er ſelbſt iſt der natürliche Freund
des Kleinvolks, denn ſte ſind es, die ihm ſeine Jungen

ausbrüten. Daher ſucht er gern Gegenden auf, die
reich ſind an kleinen Vögeln. K. M.

Provinz und Umgegend.
f Weißenfels, 20, Mai. Jn große Aufs-

regung wurden geſtern die Bewohner verſchiedener
Ortſchaften hieſiger Gegend verſetzt durch das Auf
treten ungeheurer Libellenſchwärme, die
man vielſach für Heuſchreckenſchwärme hielt. Der
Schwarm war über 150 Meter breit. Theilweiſe
I onnte man die Thiere mit den Händen haſchen, ſo

niedrig flogen ſie.
f. Weißenfels, 22. Mai. Ein ſchrecklicher

Unglücksfall hat ſich in vergangener Nacht bezw.

Jnſerate im Betrage
d

W 2 2 mm 2

Der Arbeiter Hüfner aus Borau hatte die Darre
bis 12 Uhr Nachts zu bedienen. Als ſein Ablöſer
gegen 12 Uhr kam, fand er den Elektromotor, der
im Vorraume der Darre ſteht, leer laufend, das
Antriebſeil war zerriſſen. Als er die Darre öffnete,
ſtand der Darrwender am Eingange, unter dem-
ſelben gequetſcht und von den Schaufeln
erfaßt lag Hüfner als Leiche. Da die Todten-
ſtarre bereits eingetreten war, wird angenommen,
daß der Unfall bereits am Abend paſſiert iſt.
Was ihn veranlaßt hat, in die Darre zu gehen,
und wie er dem Darrwender zu nahe gekommen iſt,
wird wohl nie beſtimmt aufgeklärt werden da nie-
mand Zeuge des Unfoelles war. Angenommen wird
nur, daß er unvorſichtigerweiſe auf die Welle des
Wenders getreten, dabei abgeglitten und von den
Schaufeln erfaßt und zu Tode gequetſcht worden iſt.
H. ſtand im 31. Lebensjahre und hinte läßt eine
Frau und fünf Kinder im Alter von acht Jahren
bis zu zwei Monaten.

Weißenfels, 24. Mai. Kapellmeiſter
Mertens von der Unteroffizierſchule iſt zum etats-
mäßigen Kapellmeiſter beims.ſchle ſiſchen
Jägerbataillon in Oels ernannt worden,
Derſelbe wird bereits am 1. Juni in ſeine neue
Stellung übertreten.

Halle, 22. Mai. Heute Nacht nahm der
Student der Theologie Hagenguth aus Mülheim
am Rhein, Mitglied der Verbindung „Wingolf“, der
mit Kommilitonen gekneipt hatte, gegen 3 Uhr an
einer gemeinſchaftlichen Bootsfahrt theil. Jn der
Nähe des „Krug zum grünen Kranze“ kenterte
das Boot, und der Wingolfit ertrank.
Heute Morgen gegen 3 Uhr ertränkte ſich
in der Pferdeſchwemme zu Giebichenſtein
die Wittwe Helene Hochheim geb. Puppel aus
Halle. Ueber die Urſache zu dieſem unſeligen
Schritt konnte bisher nichts Näheres erfahren werden.
Bis zur Stunde iſt die Leiche noch nicht gelandet.

Der Telegraphiſt Langenhahn von hier wurde
geſtern auf hieſigem Bahnhofe beim Ueberſchreiten
eines Geleiſes von einer Rangirmaſchine
überfahren und ihm dadurch das linke Fußgelenk
völlig zermalmt,

Eisleben, 22. Mai. Das Hauptintereſſe
auf dem letzten Gewerkentage wendete ſich
naturgemäß dem den Verwaltungsbericht ergänzenden
Mittheilungen über den ſo außerordentlich aus-
ſichtsreichen Kaliberg bau zu, und die Verhand
lungen ſtanden überhaupt weſentlich unter dem Ein
fluſſe dieſer guten Ausſichten, ſowie der günſtigen
Lage überhaupt. Dabei konnten auch die Nachrichten
über die Häuſerentſchädigungen nicht weſent-
lich weiter beunruhigen. Das Senkungsgebiet um-
faßt jetzt allerdings 516 Häuſer, aber es läßt ſich
annehmen, daß mit den bereits bereitgeſtellten
560 000 Mark und einer nicht zu knappen Er
gänzung des SeeAnleihe-Reſtes von rund 2 Mill,
Mk. die Anſprüche befriedigt werden können. Ge
zahlt ſind bisher 398 415 Mk. Von weiteren 137
Beſitzern liegen Anträge vor.

f Blankenburg o. H., 21. Mai. Der Zimmer
mann Volkmann von Hüttenrode legte eine Dynamit-
patrone guf die Erde, legte ſich über dieſelbe und
entlud ſie. Der Schuß riß ihm den Unter-
leib in gräßlichſter Weiſe auf. Der Grund
zur That iſt unbekannt.

t Saalfeld, 22, Mai. Ein poſtaliſches
Curioſum wurde dem hieſigen „Kreisblatt“ vor
gewieſen eine Poſtkarte, die am 1. Auguſt 1891
von Eichicht nach Weißenfels abgeſandt wurde und am
8. Mai 1897 mit der Bemerkung „Firma erloſchen“
nach Eichicht glücklich zurückkehrte.

f Rudolſtadt, 21. Mai. Vorgeſtern Abend
wurde, wie ſchon kurz gemeldet, an verſchiedenen
Stellen in Thüringen am öſtlichen Himmel ein großes
hellleuchtendes Meteor beobachtet. Noch mehrere
Minuten lang war der Weg, den es genommen
hatte, durch eine weiße, leuchtende Linie kenntlich.
Dann vernahm man einen gewaltigen Knall, der
von dem Niedergang des Meteors herzurühren ſchien.
Dieſer iſt bekanntlich bei Katzhütte erfolgt. Beobachtet
wurde das Meteor u. A, in Römhild und Saalfeld.
Jn Saalfeld hörte man gegen 8 Uhr einen lauten

er-JY-geſtern Abend in der Oeitlerſchen Mälzerei ereignet.

„Werxleburger Kreisblatk“ vom 25. Mai 1897.
Schlag, dem ein langanhaltendes Rollen nachfolgte.
Das Geräuſch klang ſo eigenartig, daß es von den
Meiſten, die es hörten, nicht als Donner, ſondern
als der Knall einer fernen Exploſion und deſſen
Widerhall aufgefaßt wurde, Zuerſt verbreitete ſich
das Gerücht, der Gaſometer in Lauſcha ſei explodirt.

f Hoſterwitz, 22. Mai. Ein aufregender
Vorfall ereignete ſich auf dem Grundſtück des
Schuldirektors Böhme. Der Zimmermann Nake,
der mit einer Reparatur des Brunnens beſchäftigt
war, ſtürzte in die Tiefe. Während des
Sturzes gelang es ihm, ſich an einem Balken feſt-
zuhalten. Nach langer Bemühung konnte man den
Mann aus ſeiner qualvollen Lage befreien und ihn
vor dem Tode des Ertrinkens bewahren.

Stadt und Umgegend.
(Beiträge für den loealen Theil find uns willkommen
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaetion zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, den 24. Mai 1897.
Jn einigen Tagen begehen wir das

Himmelfahrtsfeſt, in frohem Ausblick auf
Pfingſten, das liebliche Feſt. Jſt der Himmel
fahrtstag auch keiner der höchſten Feiertage, er wird
von Herzen willkommen geheißen, der ſchöne Tag,
der uns an das Scheiden des Erlöſers aus der
Welt des Staubes erinnert, der auch unſere Ge-
danken herauereißen will aus der Laſt und dem
Druck des Alltagslebens zu höheren Regionen. Und
dann erhält auch der Menſch, der lebt und ſich freut,
zum Himmelfahrtstage fein Recht. Bunt ſchimmert's
in jedem Garten, bunt leuchtet's auf weiter Flur
auf Wieſen und am Rain, und wo der Fuß abweicht
von der Heerſtraße, da trifft er auf Blüthe und
Knospe. Grün wogt das Meer der Hälmchen und
Halme, im Walde iſt ein wonniges Leben erwacht,
und aus Buſch und Gezweig klingt der Vöglein
herzerfreuend Lied. Da geht den wandersfrohen
Leuten das Herz auf, und ein Freudenlied ſchallt
hinaus in die Flur. So ſchauen wir uns zum
Himmelfahrtsfeſte gern um im Grünen, wie es wohl
zum folgenden Pfingſtfeft ſein werde, und
der Fuß wird nicht leicht müd, es gibt ein fröhlich
Wiederſehen mit vielen lieben altbekannten, altge-
wohnten Stätten. Darauf giebt's ein Freuen im
Voraus, und ein einträchtig heißes Bitten um
ſchön Wet er. Schnell vorübergerauſcht iſt die
lieblichſfte Zeit des Jahres, das zarte, keuſche Grün
nimmt eine dunklere, immer dunklere Farbe an, es
verweht der Duft des Flieders, und wie lange
dauert's denn noch, dann klingt über die prächtig
ſchimmernden Wieſe die Senſe des Schnitters, Kein
Beſtehen nur ein Wandel, und ſo mag uns
wenigſtens die kurze und volle Freute vom Himmel-
fahrtstag bis zum Pfingſtfeſt beſchieden ſein.

—-7 „Grünt die Eiche vor der Eſche, hält der
Sommer große Wäſche, heißt eine alte
Witterung sregel. Wenn ſie zutrifft, haben
wir dieſen Sommer viel Regen zu erwarten,
denn die Eichen ſtehen in vollem Blätterſchmuck,
während man nur hin und wieder eine Eſche trifft,
deren Knoſpen aufbrechen. Jn den letzten Jahren
hat jedesmal die Eiche vor der Eſche getrieben, und
die Sommer waren naß. Auch diesmal beginnt
das Sommerwetter in derſelben Weiſe, wie alle die,
Jahre, ein paar heiße Tage, darauf Gewitter und
Regen.

Die Zeitimmerwährender Dämmerung
die ſchönſten Wochen auf der Höhe des Jahres,
beginnt jetzt. Dieſe Periode, während deren es bei
klarem Himmel ſelbſt über Mitternacht nie ganz
dunkel wird und vom Sonnenuntergang bis Sonnen-
aufgang das Licht der Sonne in dämmernden Strahlen
um den nördlichen Horizont ſpielt, endet mit dem
10. Juli.

(5) Wie wir erfahren, werden auch in dieſem Jahre
ſchon am 1. Auguſt die Winterpreiſe für
Kohlen in Kraft treten. Es empfiehlt ſich für
diejenigen Conſumenten, welche ihren Winderbedarf
noch zu den billigen Sommerpreiſen decken wollen,
ſchon jetzt ihre Beſtellungen zu machen,
da jetzt noch auf eine pünktliche Ausführung zu
rechnen iſt, während ſich in den letzten Wochen die
Aufträge ſo zu häufen pflegen, daß ihre Erledigung

bis zu 1 Mark bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.
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Nummer 121. 1897. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Illufſtr, Sonntagsblatt“.
unmöglich wird, überdies auch dann meiſt infolge
des ſtärkeren Bedarfes noch Mangel an Wagen ein
tritt, ſo daß der erhoffte Vortheil des billigen
Preiſes leicht verloren geht.

T Aus der letzten Sitzung des hieſigen Schöffen
gejrichts iſt zu berichten: Der Auctionator Kunth
hierſelbſt, war beſchuldigt bei eine im Kitte l'ſchen
Lokale in Keuſchberg am 20., Febr. abgehaltenen
Auktion, den Verkauf geiſtiger Getränke geduldet zu
haben. Die Beweisaufnahme ergab jedoch keine belaſtenden
Momente, ſodaß Freiſprechung des K, erfolgen mußte.

Jn der Nacht vom 7. zum 8. März verübten auf
der Landſtraße zu Zöſchen die Knechte O. Nagel,
Pötzſch, Julius Nagel, Heinicke und St ange
ruheſtörenden Lärm und beleidigte Stange den
binzukommenden Nachtwächter Winzer, welcher
Ruhe ſtiſten wollte, durch verletzende Redensarten.
Nach der Beweisaufnahme kam der Gerichtshof zu
folgendem Urtheil: Otto Nagel und Pötzſch
wurden freigeſprochen, Julius Nagel und
Heinicke zu je 3 Mark und Stange
zu 5 Mark und wegen Beleidigung zu 30 Mark
Geldſtrafe verurtheilt, ebenſo wurde dem Be
leidigten Winzer Publikationsbefugnis zuge
ſprochen. Der Arbeiter Fremdling war am
13. April widerrechtlich in die Geſchäftsräume des
Spediteurs Beyer hierſelb eingedrungen und hatte ſich
dieſerhalb wegen Hausfriedensbruchs zu verantworten
d. Gerichtshof verurtheilte den Angetlagten zu einer
Geldſtrafe von 5 Mark unter Auferlegung der Koſten.

De ſchon vorbeſtraſte Arbeiter Steinert ſchlug
am 24. April in der Flur Porbtz den Arbeiter
Stange mit einem gefährlichen Werkzeug ſo er
heblich, daß St. ſchwer verletzt wurde, ferner ſetzte
St. dem Gendarm Dittmann Widerſtand ent-
gegen, als ihn derſelbe verhaften wollte. Das Ur-
theil jautete auf 9 Monate Gefängniß unter Auf-
erlegung der Koſten. Der Auszug aus den
Beſtimmungen der Gewerbeordnung ſollte im
Fabrikbetriebe des Herrn Papierfabrikanten Heil-
mann hierſelbſt in nicht vorſchriftsmäßiger
Weiſe angebracht ſein, da der fontrollirende
Gewerbeinſpektor denſelben nicht in den Arbeits
räumen ſondern am Eingang zu den Geſchäftsräumen
befeſtigt fand. Herr Heilmann erhielt deshalb einen
Strafvefehl zugeſtellt, worauf er gerichtliche Ent
ſcheidung beantragte. Der Gerichtshof erkannte auf
Berwerfung des Strafbefehls. Wegen unerlaubten
Betretens der Wohnung des Kaufmanns Poenicke,
ſtand der Schuhmachermeiſter Lemnitz von hier
vor Gericht und erhielt derſelbe unter Auferlegung
der Koſten 3 Mk. Strafe zudiktirt. Die verehe-
lichte Becher in Tragarth hatte am 27. April
aus ihrem Gehöfte Jauche aueslaufen laſſen und
infolgedeſſen wegen Verletzung der polizeilichen Vor
ſchriften einen Strafbefehl erhalten, gegen welchen
ſie Wiederſpruch erhob und gerichtliche Entſcheidung
beantragte. Sie wurde ſchuldig befunden und zu
1 Mk. Geldſtrafe verurthe'lt,

Als am Sonnabend Abend ein Radfahrer
durch die Hälterſtraße fuhr lief ihm an der Hec-
berge zur Heimath der kleine Sohn des Maurers
Sten zel in den Weg, ſodaß dieſer umgefahren
wurde und der Radler von ſeiner Maſchine ſtürzte.
Der Unfall hatte glücklicherweiſe weiter keine ſchlimme
Folgen, nur dem keinen Stenzel wurde beim Hin
fallen das Geſicht etwas Ferſchunden.

Perſonalien. Der Poſtaſſiſtent Deißner
aus Naumburg (Sagle) iſt zum hieſigen Poſtamte
verſetzt worden.

Schafſtädt. Als am Dienſtag Abend gegen
9 Uhr einige Viehhändler die Steudener Straße
entlang fuhren, verlor einer derſelben 7 Schweine
von ſeinem Wagen. Sechs davon konnten mit
vieler Mühe wieder eingefangen werden das
ſiebente entkam.

Beuchlitz, 2. Mai. Heute Vormittag
ertrank beim Spielen der 4 jährige Sohn des
Milchfuhrmann Reichardt von hier in der ſog.
kleinen Saale.

Vermiſchte Nachrichten.
(Das Prejekt der deutſchen Nationalfeſte

auf dem Niederwald) iſt dem preußiſchen Kultusminiſter
bei deſſen Anweſerheit in Rüdesheim unterbreitet worden.
Der Miniſter vahm eingehend Kenntniß von den in großem
Maßſtabe gefertigten Plänen und Entwürfen und begab ſich
an Ort und Stelle. Er war der Anfſicht, daß dieſm herrlichen

Platze ſür das Feſt keiner in ganz Deutſchland gleichkäme,
und a dem BVorhaben ſeine ganze Unterſtützung widmen
zu wollen.

(Ein Wolkenbruch) bat beim Bahnhof Ehrings-
hauſen (Rheinprovinz) die Felder meterhoch überſchwemmt
und beträchtlichen Schaden anugerichtet.

(Folgende Senſationsnachricht) bringt
die römiſche „Gazzetta Popolo“ Eine Erhebung im Kindel
hauſe der Santa Annunziata zu Neapel habe feſtgeſtellt, daß
von 890 vor weniger als 2 Jahren eingelieferten Kindern nur
noch 3 aufgefunden wurden, die übrigen 887 ſeien geſtorben
oder verſchwunden. GSewiſſe Politiker ſeien in dieſe heikle
Angelegenheit verwickelt, die großen Umfang annehmen werde.
Neapeler Blätter beſtätigen dieſe unglaubliche Geſchichte ſo
giebt eine Zeitung die tägliche Sterblichkeit in dem Findelhauſe
auf 85 Prozent der eingelieferten Kinder an. Die Regierung
werde unnachſichtlich vorgehen, Selbſtverſtändlich

Eine mächtige Eisbrecher-Dampffähre)
iſt für die ruſſiſche Regierung in England erbaut worden. Sie
iſt dazu beſtimmt, die Züge der Sibiriſchen Eiſenbahn über
den Baikalſee zu führen. Dieſe Fähre wird eine Länge
von 290, eine Breite von 57 Fuß, eine Seetiefe von 4000
Tonnen und eine Schnelligkeit von 13 Seemeilen in der Stunde
haben. Sie wird nach amerikaniſchem Muſter mit einer kräſ
tigen Vorderſchraube verſehen ſein, die das Eis bis zu einer
Dicke von 67 Centimetern zu zerſchlagen im Stande iſt. Die
Fähre kann 25 Bahnwagen auf einmal transportiren,

(Untergegangen) iſt der franzöſiſche Schooner
„Vaillant“ von St. Malo in den Gewäſſern von Neufund-
land, wo ſeine aus 70 Mann beſtehende Beſatzung mit dem
Fiſchfang beſchäftigt war. 62 Menſchen gingen dabei zu
Grunde, nur 8 überlebten, zum Theil unter den traurigſten
Verhältnifſſen, Die ganze Mannſchaft hatte ſich in rdie Boote
gerettet, ſtarb aber größtentheils Hunge s. Die Uebelebenden,
die ſpäter von der Brigg „Kmandeus“ aufgenommen wurden
konnten ſich nicht anders retten, als indem ſie das Fleiſch ihrer
verſtorbenen Kameraden aßen und deren Blut tranken. Zwei
von ihnen mußten die erfrorenen Gliedmaßen amputirt
werden.

(Während eines Mansvers ertranken) bei
Angers (Frankreich) 7 Pioniere.

Theater und Muſik.
Leipziger Stadttheater. Spielplan Neues

Theater. Dienflag: Comteſſe Guckerl. ültes Theater.
Dienſtag Der Hochſtapler. (Unfang */8 Uhr).

Todesfälle.
Der langjährige Oberbürgermeiſter der Stadt Bern

burg, Geheimer Regierungsraih Pietſcher, iſt im 66, Lebens
jahr nach kurzem Leiden ſanſt entſchlafen.

Pfarrer Kuneipp Aus Wörishofen kommt
die Nachrſcht, daß Pfarrer Kneipp geſtorben iſt. Geboren am
17. Mai 1821 in Stefansried bei Ottobenren im bayriſchen
Regierungsbezirk Schwaben, erlernte Sebaſtiau Kneipp die
Weberei, ſtudirte denn in Dillingen und München Theologie
und ewpfing 1852 die Priefterweih 18891 erhie“t er die
Pfarre in Wöriehofen. Weltberühmt wurde Kueipe durch
ſeiue Waſſerkur, bei der bekguntlich das Barfußgehen auf naſſen
Wieſen eine große Rolle ſpielt. Pfarrer Kueipp zecchnete fich
durch ſeine energiſche, beſtimmte Art aus und ganz beſonders
dadurch, daß er ſeine ärztlichen Honorare ſters den Armen u
Gute kommen ließ. Er führte u ruhiges, beſcheiden.? Daſein
und lebte ganz ſeinem Studium. Am bekannteſten von ſeinen
zahlreichen Schriften ſind Meine Waſſkur“ und Mein Teſta-
ment“, Seit 1891 gab Pfarrer Kuneipp auch den „Wörishofener
KnueippeKalender“ heraus.

Kirche, Schule und Miſſion.
Bildung von Schuldeputatio nen. Der

preußiſche Kul'usminiſter hat ſich Regierungspräfider en gegen
über dabin geäußert, daß denje rigen Städ.en, welche z Z.
eine Schuldeputation nicht beſitzen, aber zur Bidung einer
ſolchen ſchreiten wollen, hierbei volles Entgegenkommen zu ge
währen iſt Bereeſf- der Zuſammenſetzung der Schuldeputation
iſt dabe die Vorſarift zu beachten, daß ſich urter den ſach-
v. ſtändigen Mi -lied en mindeſtens ein Rektor od e Lehrer
von einer der Elementarſch ln i s Ort befinden el.

Ein Fortbildungskurſus für im Amte
ſtehende Lehrer an Seminaren, höheren Mädchen
ſchulen u. ſ. w, iſt im verfloſſen m Winter in Berlin abge
haiten worden. Es beſteht die Abſicht, den Kurſus künftig zu
erneuern, und es derfte ſich derſe'be wohl allmählich zu ne
ſtändigen Einrichtung entwickeln

Jagd und Sport
Die kaiſerliche Rennyacht „„Meteor“ hat in Lon“

don bei der erſten Weitfahrt des Royal Harwich Yrcht Klub
über den Kuiter „Caroß“ gänzend geſiegt.

Poſt, Telegraphie, Eiſenbahnen.
Die Einnahmen der deutſchen Eiſenbahnen

betrugen im April d. J. aus dem Perſonenverkehr 34 962 482
(gegen das Vorjahr mehr 2668 734) aus dem Güter
veriehr 74 456 592 (mehr 3185604) M.

Ermäßigung des Gepäcktarifs für Muſter
koffer fordert eine Petition, die dem preußiſchen Handels
miniſterium zugegangen ift. Es wird b ſonders dargelegt, daß
die B.fö. derung namentlich im Vergleich mit Oeſter
reich Ungarn in Preußen viel zu theuer ſei,

Chma hat auf dem Weltpoſtkongreß in Was
hington die Abſicht er ärt, dim Weltpoſtverein beizu-
treten, auch Korea will ſich demſelben anſchließen.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Eine Hoffnungsbotſchaft für Blinde. Jan

ärztlichen Kreiſen wird, wie der „Biindenfreund“ ſchreibt,

Dienſtag den 25. Mai,
augenblicklich viel von einer auf dem Sebiekunde gemachten ſehr bedeutenden Canearn gen
die jedoch, trotzdem ſie in mediziniſchen Vater acn ü

bekannt geworden iſt. Es handelt J aum et ratßbisher noch mit keinem Mittel e einer
Augenkrankheit, der ſog. Reßhaurablsöfung. upfenden

beſonders durch Stearoperationen um St viele
damit zum rechten Leben aus iiefer Nacht wiederer un
blindete e heute giebt, ſo zahlreich find voch noch r Er
Fälle, wo eine Krankheit das Licht der Kngen zum eigen
bringt, ohne daß die Kunſt der Aerzte Retinng weiß röſden
ſolche Krankheit war bieher die Netzvantablöſung der ine
kämpfung durch ein höchſt genial erdachtes Verfahren Be
freilich nur von ein m ſehr geſchickten Op'rateur du das
iſt, dem in Hamburg lebenden Or. R. Deut n Sahrbar
ungen iſt. Prof. Heutſchmann führt thieriſche Glatlbr a ge

r in das h oder bereits erblindte r 5
enommen wird die koſtbare, augenrett Kß tjungen Kaniachen. 8 ende Flüſſigken von

Statiſtiſches.
T Die Auswanderung aus Deutſchland

im April d. J. nur 2605 Perſonen gegen 4271 im An
1896. Außer den deutſchen Auswanderera gingen 587 44 Iprih

über deurſche Häfen. jreorde
CivilſtandsRegiſter.
Vom 17. dis 23. Mai 1897,

Eheſchließungen: Dir Regier.Civil: Syperg Karl
Guſtav Sachſe mit Eliſabeth Helene Meusdorl!, Dawmßtr
der Lehrer Hugo Curt May mit Friederike Eliſabeth r
Weiße Mauer 16, der Fabrikarbeiter Ernſt Richard Albrre
mit Roſalie Panline Laudin, gr. Ritterſtr. 25. drecht

dem Müller W. Pleß ein S-, Weißenfelſerſir 25, dern Geſchirr
führer Th. Eckardt ein S., Weißenfelſerſer. 3, dem Geſqirr-
führer M. Weniger eine T., gr. Sixliſtr. 9, dem Fabrikarbeie

F. Hiype eine T., Sagiſtr. 3. eGeſtorben: Des Fabrikarbeiter U. Frank T., Ling
39 Jahte, gr. Ritterſtr. 1, des Handarbeiter J. Adier G.
Karl Paul, 9 Mopvat', Roſenthal 17, des Sergeont G, Riedec
todigeb. S., Oberaltenburg 10.

Kirchennachrichten.
DHom. Getraut: der RegierungeCivil Sup. r. amrar

Karl Guſtav Sachſe mit Frau Eiabeth Helene geb. Rens-
dorf hier. Beerdigt: der todtgeb. Sohn des Quattier
meiſters Nieder.

Kreukel; Ernſt Friedrich Paul, S. des Handarb. Poblenz
Richard Ernſt, S des Maurers Götze; Kurt Fritz, des
Tiſchlers Murkert; Frida Marie Coariotie, T. d Geſchrif,
Wiſthuba Wilhelmine Minna, T. des Hondarb. Hartmann:
Beetha Eiſe, T. des Handelsm. Böniſch Karl Max, S. des
Hand. rb. Stellenberger Minna Martha, T. des Seſchirtf,
Krauſe; Bertha Roſa, T. des Tiſchlerwſir, Jegſchke, Willy
Paul, S. des Schuhmechers Hobe Frida Eiſa, T ves Hand
arb. Döring. Getraut: Der Lehrer H. K. Mai mit
Fr. F. E. geb. Bohne hier. Beerdigt: Der Maurer
VDeine, die T, d. Fabrikarb. Franke.

Altenbürg. Beerdigt: Karl Paul. Sohn des Hand
arbeiters Auguſt Adler.

Neumarkt. G tauft: Heuriette Helene, Johaune
Elsbeth, Zwillingstöchter des Drehers Wittec, Karl Guſtoh,
S. de3 G ſchiref. Schneider.

zw. etterbericht ves Areisblartes.

Gewitterre en.

Neueſte Kach richten
München, 24. M. Pfarrer Kneipp

lebt. Wie aus Wörishofen gemeldet wird, iſt
die Nachricht, Pfarrer Kneipp ſei geſtorben, unzu-
treffend. Aber tie volksthümliche Annahme, daß
den zu Unrecht Todtgeſagten ein um ſo längeres
Leben veſchieden ſei, dürfte in dieſem Falle verſagen,
die Hoffnung auf Wiedergeneſung iſt nur ſehr gering.

Madrid, 24 Mai. Herzoz Tetuan und
Senator Comas, der von erſteren geohrfeigt
worden war, hatten ſich beiderſeits ihre Zeugen
geſandt. Dieſelben haben dahin entſchieden, daß
die Beleidigungen gegenſeitige waren
und ein Zweikampf daher nicht erforderlich ſei.
Verantwortlich für den textlichen Theil: G. A. Leidh oldt;

für Jnſerate und Reclamen: Franz Böttcher.
Beide in Merſeburg.

e c hr ehe e

Aus dem Geſchäſtsv. rkehr.
8 ijck nur ächt, wen direſt ahHenneberg- J 6 m'inen Fabriken bezogen

ſchwarz, weiß und ſärbig, von 60 Pfg bis Mk. 18,65 p Mete
glait, geſtreift, karxiert, gemuſtert, Damaße 2e (ca.

verſ Qual. und 2000 verſch. Farben, Deſſins 20), porto-
und steuerſrei ins Haus. Muſter umzehend. z
schnittl. Lager: ca. 2 Millionen Meter. 300

Lelden-fabrlken 6, Hennebeſg (E. u. Hot,) Iineb,

Druck und Verlag der „Merſeburger KreisblattDruckerei“ Leidholdh, Merſeburg, Altenbnrger Schulplatz 5.

Langem erörtert wurde, dem großen Puhlikum noch den ſeit

keting

Geboren: Dem Handarb. E. Gebhadt in S., Kirchr. z.

Stadt. Setauft: Marie Inna, T. des Fabrikordeite

Porausſichtliches Wetter am 25. Mai. Wolkig, ſchwül
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